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schatt“. Auf Prädıkate yab nıcht viel. ber au seıiner einer Vaterfigur, weıl Jung WAar un: frel, often
und ungeschützt, NAalv und ohne Schnörkel VO  ; SchuldHaltung und seınen Erzählungen dart INa  —_ auf eın trom-

INes (Gemüt schließen, das weder Gegenstand dieser Dar- un Unrecht sprechen, VO  —_ Liebe un Zärtlichkeit.
Und Heınrich Bell un: das Danach? Se1in Hımmel müfstestellung noch eıner Stilısıerung zZzu Heılıgen seın soll

Vielleicht WAar nNnu  — einer, der ıIn der „Freiheit der Kinder irısch se1ın, katholisch, heıter. In der Büchnerpreisrede
(Jottes“ lebte, dachte, schrieb. Der unbekümmerte Wechsel 967 zıtlerte Böll A4US dem Woyzeck: „Ich xylaube, WEeNN

VO Wıtz und Trauer, dıe unbefangene Religiosıität seıiner WIr in den Hımmel kommen, mussen WIr donnern hel-
aufständischen Helden, seın SpONTtANES Reagıeren auft ak- ten  D Es dürtte sıch Wärmegewıitter handeln.
tuelle Anlässe vielleicht wurde Bell deshalb für viele Michael raff

Auf der Suche nach dem eigenen S
Zur Erneuerung des Ständigen Diı:akonates
Seıt 7 Jahren g1bt 05 ıIn der Kırche Ständıge Diakone. Rund chen zeıgt eın sehr uneinheitliches Bıld. Eınıge Ortskirchen

000 sınd bis heute zweltweit. UnspektakRulär haben — sınd mehr als zurückhaltend, andere Öördern den Ständı-
me1st merheiratete und ıhr Amt In der Mehrzahl nebenamtlıch gCNH Diakonat bereitwillıg: Miıt Abstand die meılsten Stän-
ausübende Männer Einzug ın den Klerus gehalten. Der fol- dıgen Diakone hat dıe katholische Kıirche In den Vereı1-
gende Beıtrag fragt danach, Wa aAM$ diesem WDoaom Konzıl OY- nıgten Staaten Stand Anfang Z7wWel Drittel
möglıchten UN) zugleıich alten bıirchlichen Amt aller Ständıgen Dıakone überhaupt. Miıt weılıtem Abstand
geworden ıs tolgen dıe Bundesrepublık (998), Brasılien (41 und Ita-
S1e halten Wortgottesdienste und taufen, besuchen 1en Dıi1e weıltaus meılsten Diakone der USA üben ihr
Kranke und unternehmen Hausbesuche, S1€e predigen und Amt nebenberuftlich AauUs, über Prozent VO  . ihnen sınd
halten Religionsunterricht428  Kirchliche Zeitfragen  schaft“. Auf Prädikate gab er nicht viel. Aber aus seiner  einer Vaterfigur, weil er so jung war und so frei, offen  und ungeschützt, naiv und ohne Schnörkel von Schuld  Haltung und seinen Erzählungen darf man auf ein from-  mes Gemüt schließen, das weder Gegenstand dieser Dar-  und Unrecht zu sprechen, von Liebe und Zärtlichkeit.  Und Heinrich Böll und das Danach? Sein Himmel müßte  stellung noch einer Stilisierung zum Heiligen sein soll.  Vielleicht war er nur einer, der in der „Freiheit der Kinder  irisch sein, katholisch, heiter. In der Büchnerpreisrede  Gottes“ lebte, dachte, schrieb. Der unbekümmerte Wechsel  1967 zitierte Böll aus dem Woyzeck: „Ich glaube, wenn  von Witz und Trauer, die unbefangene Religiosität seiner  wir in den Himmel kommen, so müssen wir donnern hel-  aufständischen Helden, sein spontanes Reagieren auf ak-  fen.“ Es dürfte sich um Wärmegewitter handeln.  tuelle Anlässe: vielleicht wurde Böll deshalb für viele zu  Michael Graff  Auf der Suche nach dem eigenen Profil  Zur Erneuerung des Ständigen Diakonates  Seit 17 Jahren gibt es in der Kirche Ständige Diakone. Rund  chen zeigt ein sehr uneinheitliches Bild. Einige Ortskirchen  11000 sind es bis heute weltweit. Unspektakulär haben so zu-  sind mehr als zurückhaltend, andere fördern den Ständi-  meist verheiratete und ihr Amt in der Mehrzahl nebenamtlich  gen Diakonat bereitwillig: Mit Abstand die meisten Stän-  ausübende Männer Einzug in den Klerus gehalten. Der fol-  digen Diakone hat die katholische Kirche in den Verei-  gende Beitrag fragt danach, was aus diesem vom Konzil er-  nigten Staaten (7102, Stand: Anfang 1985), zwei Drittel  möglichten neuen und zugleich alten kirchlichen Amt  aller Ständigen Diakone überhaupt. Mit weitem Abstand  geworden ist.  folgen die Bundesrepublik (998), Brasilien (411) und Ita-  Sie halten Wortgottesdienste und taufen, besuchen  lien (380). Die weitaus meisten Diakone der USA üben ihr  Kranke und unternehmen Hausbesuche, sie predigen und  Amt nebenberuflich aus, über 90 Prozent von ihnen sind  halten Religionsunterricht ... Der Ständige Diakonat als  verheiratet, zwölf Prozent davon sind Hispanics und vier  „eigene und beständige hierarchische Stufe“ (Lumen gen-  Prozent Farbige. 17 der rund 160 Diözesen der USA ha-  tium 29) gehört mittlerweile zum kirchlichen Alltag. Nach  Jlangjährigen, bis in die Zwischenkriegszeit zurückrei-  Anzahl der Ständigen Diakone nach Kontinenten  chenden Bemühungen, den Diakonat nicht mehr nur als  eine Durchgangsstufe zum Priesterberuf zu betrachten,  Afrika:  255  sondern ihn als eine selbständige Größe innerhalb des  Amerika:  kirchlichen Amtes wieder aufleben zu lassen, gelang auf  Nordamerika: (Kanada 420, USA 7102)  S  Mittelamerika:  275  dem Konzil der Durchbruch. Die Einführungsphase für  847  das neue/alte Amt ist inzwischen vorüber: Ist die Erneue-  Südamerika:  LLLnnn  64  rung des Ständigen Diakonates damit auch geglückt?  Asıen:  Australien und Ozeanıien:  55  Dem Diakonat fehlen die Konturen  Europa:  2585  Belgien 289, Bundesrepublik Deutschland 997, Deutsche De-  Man kann zwar den Eindruck haben, das Amt sei inzwi-  schen ausreichend konsolidiert. Aber der Ständige Diako-  mokratische Republik 40, Färöer-Inseln 1, Finnland 1, Frank-  reich 250, Großbritannien 122, Irland 1, Italien 380, Jugosla-  nat steht noch lange nicht auf sicherem Boden. Trotz  vien 3, Luxemburg 2, Monaco 1, Niederlande 35, Öster-  eines vielfach beachtlichen persönlichen Einsatzes von  reich 149, Portugal 2, Schweiz 23, Spanien 31, Schweden 6,  Türkei 2  Ständigen Diakonen mit ihrer Dreifachbelastung durch  Familie, Beruf und Gemeinde, wenn sie noch einem Zıvil-  Weltkirche  155  beruf nachgehen, oder der nicht immer leichten Verbin-  dung von Familienleben und Gemeindearbeit, wenn sie  formationen des Internationalen Diakonatszentrums, Freiburg (Stand Ja-  Quelle: Schätzungen nach dem Statistischen Jahrbuch der Kirche und In-  Diakon im Hauptberuf sind, will über das Erreichte keine  nuar 1985)  rechte Zufriedenheit aufkommen: Die Würzburger Syn-  ben 100 und mehr Ständige Diakone und stellen damit  ode nannte es positiv: „Sowohl die praktische Ausgestal-  tung als auch die theologische Deutung dieses Dienstes  bereits 41 Prozent aller US-Diakone (NC News Service  15. 2. 85).  sind in vieler Hinsicht noch offen“ (Offizielle Gesamtaus-  gabe I, Freiburg 1976, S. 615) — man kann es auch negativ  Wenig einheitlich ist die Verteilung auch in der Bundesre-  ausdrücken: Dem Diakonat fehlen noch immer die Kon-  publik. Drei der 22 Bistümer haben 94 und mehr Diakone  turen.  (Köln, Münster, Rottenburg-Stuttgart), damit bereits ein  Drittel aller bundesdeutschen Diakone, sieben Diözesen  Schon der internationale Vergleich der Anzahl der bis  heute geweihten Diakone in den verschiedensten Ortskir-  22 und weniger. Im Vergleich zu anderen Teilen der Welt-Der Ständige Diakonat als verheıratet, zwölftf Prozent davon sınd Hıspanıcs und vier
„eıgene und beständıige hierarchische Stute“ (Lumen SCN- Prozent Farbige. der rund 160 Diözesen der USA ha-
t1um Z9) gehört mıiıttlerweıle ZU kırchlichen Alltag. ach
langjährıgen, bıs ın die Zwischenkriegszeıt zurückre1- Anzahl der Ständıgen Diakone ach Kontinenten
chenden Bemühungen, den Dıakonat nıcht mehr 11U  — als
1ıne Durchgangsstufe Zzu Priesterberuf betrachten, Atrıka 235

sondern iıhn als iıne selbständıge Größe innerhalb des Ameriıka:
kırchlichen Amtes wıeder autfleben lassen, gelang auf Nordameriıka: (Kanada 420, USA HS

Mittelamerika: DAdem Konzıl der Durchbruch. Dıe Einführungsphase für
84/das neue/alte Amt 1St inzwıschen vorüber: Ist dıe Erneue- Südameriıka:

runs des Ständiıgen Diıakonates damıt auch geglückt? Asıen:

Australıen und Ozeanıen: 55
Dem 1akona fehlen dıe Konturen Luropa: DE

Belgıen Z80 Bundesrepublık Deutschland Dl Deutsche De-Man annn WAar den FEindruck haben, das Amt se1l INZWI1-
schen ausreichend konsolıidiert. ber der Ständige Dıako- mokratische Republık 4 9 Färöer-Inseln I Finnland I; Frank-

reich 7508 Großbritannıien VZZ. Irland 1) Italıen 380, Jugosla-
nat steht noch lange nıcht auf siıcherem Boden Irotz 1en D Luxemburg 2’ Monaco 17 Niederlande ID Oster-
eınes vielfach beachtlichen persönlıchen Einsatzes VO reich 149, Portugal 2) Schweıiız 2 9 Spanıen SM Schweden 6,

TürkeıStändıigen Diıakonen mI1t ihrer Dreifachbelastung durch
Famılıe, Beruf und Gemeınde, WECNnN S1e noch einem Zıivıl- Welrkirche
beruft nachgehen, oder der nıcht immer leichten Verbin-
dung VO Famılıenleben und Gemeıindearbeıt, WEeNN S1€e ftormatıonen des Internationalen Dıakonatszentrums, Freiburg (Stand JaQuelle: Schätzungen ach dem Statistischen Jahrbuch der Kirche un: In-

Dıakon 1m Hauptberuf sınd, 111 über das Erreichte keine Uar

rechte Zufriedenheit autkommen: Die Würzburger Syn-
ben 100 un mehr Ständıge Diakone und stellen damıtode E pOSItIV: „Sowohl dıe praktische Ausgestal-

Lung als auch dıe theologische Deutung dieses Diıenstes bereıts 41 Prozent aller US-Diakone (NC News Servıce
85)sınd In vieler Hınsıcht noch offen  D (Offizielle (sesamtaus-

yabe 1, Freiburg 19768 615) iIna  — kann auch negatıv Wenıg einheitlich I1ST dıe Verteilung auch ıIn der Bundesre-
ausdrücken: Dem Dıakonat tehlen noch immer die Kon- Dublik. Dreı der Bıstümer haben und mehr Diakone

(Köln, Münster, Rottenburg-Stuttgart), damıt bereıts eın
Drittel aller bundesdeutschen Dıakone, sıeben DiözesenSchon der internatıonale Vergleich der Anzahl der bıs

heute gyeweıihten Dıakone In den verschiedensten Ortskiır- und wenıger. Im Vergleıich anderen Teılen der elt-
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kırche welst dıe Bundesrepublık einen hohen Anteıl VO

Dıakonen 1m Hauptberuf auf eın Drittel VO insgesamt
939 Wobe!I auch hıer die unterschiedliche Verteiılung —

ver den bundesdeutschen Diözesen autftfällt: In sechs Bıs- Bıstum Anzahl der davon Dıa- davon
Dıakone one mi1t Dıakone 1m

tüumern x1ibt mehr hauptamtlıche als nebenamtliche insgesamt Zivilberuft Hauptberuf
Dıakone, ın den meılsten verhält sıch umgekehrt. Aachen 35 23 I9

49 18Augsburg
Dıakonat der Laiıendienste? Bamberg

Berlın
Eichstätti1ne unterschiedliche Haltung dem Ständıgen Diakonat
Essen 58 46 152gegenüber wırd auch deutlıich, WeEenNn INa  z dıe Anzahl I)ıa- Freiburg L 59

kone 1INs Verhältnis den jeweılıgen Katholiken- Fulda
zahlen. So fällt die vergleichsweıse geringe räsenz des Hıldesheim 54
Dıakonates ın Afrıka und Lateinamerika auf In beiıden Köln 145 0 /

Limburg 20 I8Erdteilen haben sıch, WE auch sehr verschıedenen Maınz 49 192 &/gesellschaftlichen und kırchlichen Bedingungen, NEUC SC München /6 25 41
meıindliche Laj:endienste herausgebildet. Der geringen Münster 100 91

Osnabrück 46 25Zahl VO  —_ Ständıgen Dıakonen 1n dıesen Teılen der Welt-
kırche dürfte als Ursache die Befürchtung zugrunde lıe- Paderborn 4 %4 477

”assau
SCH, durch torcıerte Bemühungen den Diıakonat Regensburg 16

55 41könnten dıe Erfolge beı der Aktıvierung der Laı1en konter- Rottenburg-
karıert werden. uch tfinanzıelle Gründe ürften hier mI1t Stuttgart

Speyer 23 19hineinspielen. Im übrıgen möchte INa sıch ottenbar ANSC- Irıier 29sıchts der 1m Umbruch betindlichen kırchlichen Amter Würzburgund Dienste nıcht früh die Hände bınden. Eınem diffe-
renzlerten Angebot VO  — „Laıenämtern” scheint 111a hıer Total 997 649 348

oft den Vorzug yeben. Quelle: Angaben der Arbeitsgemeinschaft Ständıger Diakonat In der Bun-
Sosehr der Ständıge Diakonat In Miıtteleuropa VCOI- desrepublık Deutschland nd Westberlın (Stand Januar
gleichsweıse weıt verbreıtet ISt; Hınweise auf Vorbehalte
diesem Amt gegenüber, auf Unsicherheiten bei der Ausge- menschlichen Mıteinander o1bt überall. Die Dıakone
staltung und theologischen Grundlegung sınd auch hıer kommen Aaus säkularen Beruften, bringen eın spezlalısıer-
unüberhörbar. In mancher Gemeıinde, iın der eın oder Les Wıssen mMI1t 7wischen Priestern und Dıakonen reiben

sıch miıthın WEe11 recht verschıedene Welten. Im übr1-mehrere Dıakone wırken, gelıngt die Arbeıitsteilung Z7WI1-
schen Priestern, Dıakonen und Laıjenseelsorgern oft 1U  _ SCH 1St der Diıakonat noch keine A0) Jahre alt Bıs wirk-
mühsam, dıe Anerkennung durch den zölıbatären Priester lıch eiıner eigenständıgen Größe den kirchlichen
wırd VO Dıakonen mıtunter als mangelhaftt empfunden. ÄI'III'‚CI‘I‘I wırd, wırd noch einıge eıt vergehen mussen. SO
Nıcht selten steht der Diıakon In Verdacht, se1l ıhm wächst nıcht VO  — heute auf INOTSCH. Anderseıts kön-
mehr einer räsenz Altar gelegen als 1akon1- HCS  = solche persönlıchen Schwierigkeıiten leicht Reflexe
schen Amt Andere argwöhnen, das Amt führe eher tiefer lıegender Ungereimtheıiten ın der Konzeption des

Diakonates und 1m kırchlichen Amtsverständnıs über-mehr Klerikalısmus als weniıger. Wıeder andere Iragen
sıch, diese Weiıhestute überhaupt brauche, da haupt se1n.
die VO Dıakon ausgeübten Tätiıgkeıiten In der Mehrzahl „Mıt sakramentaler (Gnade gestärkt, dienen (dıe Dıakone)
auch VO  S Laıen geleıistet werden könnten. dem Volke (sottes In der Dıakonie der Liturgıie, des Wor-
In eıner empiırischen Untersuchung Berutswirklichkeıit LES un der Liebestätigkeit In Gemeinschaft mıt dem Bı-
und Selbstverständnıiıs der Ständigen Dıakone In der Bun- schof und seiınem Presbyterium ” (Lumen gentium 29)
desrepublik VO  — 976 (Gabriele Wollmann : Dıe Ständıgen Auf dieser Basıs vollzog sıch die Erneuerung des Ständı-
Dıakone, Maınz finden diese Unklarheiten ıIn der SCHh Dıakonates nach dem Konzıil. Eıne Hauptschwierig-
Frage nach den Beeinträchtigungen der Dıakonatstätig- keıt 1St; auch dies eın Erbe des Konzıls, da{fß Liturgıe,
keit iıhren Niederschlag: „Mangelnde Brüderlichkeıit”, Verkündigung und Dıakonie dem Dıakon mehr oder-
„Unsıcherheiten 1mM Amtsverständnıs“ und eın „unfertiges nıger gleichrangıg als Aufgabengebiete zugewlesen sınd.
Berutsbild“ werden häufigsten ZENANNT, Je VO  = einem Die Entwicklung wurde VOT allem VO der rage epräagt,

InWIeWeIlt 1mM Rahmen dieser dre1ı grundlegenden Aufga-Drıittel und mehr der befragten verheıirateten Dıakone.
ben jedes kırchlichen Amtes dem Bruderdienst für den
Dıakon noch eınmal eın besonderes Gewicht zukommt.Der Diıakon und dıe Diakonie der anders ausgedrückt: IsSt der Dıakon der auf der
ersten Stutfe der kırchlichen jerarchie stehende amtlı-Man wırd dıe Gründe tür solche Schwierigkeıiten nıcht

eiınmal immer gyleich ın der Anlage und Ausgestaltung die- che Helter VO  Z Bischof und Priester oder ISt ıIn EHSTtET

SEes Amtes suchen dürfen Rollenunsicherheiten Linıe der amtlıche Beauftragte für den Bruderdienst?
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Es geht allerdings be1 dieser Diıiskussion nıcht dıe A Funktionen wahr, die dem Presbyter zukommen, un
ternatıve: Bruderdienst oder Liturgie/Verkündigung, 1St nıcht erkennbar, daß dies L1LUTLE vorübergehend seın
sondern eher dıe innere Gewichtung un: Zuordnung wiırd. Das Amt, das S1€e ausüben, geräat adurch mehr, als

ohnehın der Fall ISt, und mehr, als s1€e selbst vielleichtdieser dreı die kırchliche Sendung ausmachenden Grund-
dienste. Dıiıe Würzburger Synode legte deutlich Wert auf 05 für richtig halten, In dıe ähe des Ersatz- oder Be1i-
ıne Ausrıichtung Bruderdienst, konnte jedoch Insge- nahe-Priesters.
SAamı(< 98058 wen1g bewirken. Der „Rahmenordnung für
Ständıge Dıakone VO 1979 ISt ihr Kompromißcharakter Als nachteılıg für die Herausbildung eınes klaren Beruts-

bıldes wirkt sıch auch AaUs, W as zunächst einmal iıneanzumerken: Sıe legt sroßes Gewicht auf dıe Einheit des
kiırchlichen Amtes und spricht sıch 1ıne Verengung Chance dieses Amtes ISE dıe Vielfalt der Zugangs-

WCIE und Einsatzbereiche. Dı1e Dıakone kommen AaUus dendes Dıakonates auf ıne einzelne Aufgabe 4aUus Für iıne e1l- verschiedensten Beruten bzw. gehören ıhnen weıterhıngyenständıge Konturierung dieses Amtes bleibt nıcht viel
Raum. Aa haben die verschiedensten Schul- un: Berutsab-

schlüsse, welsen verschiedenste Nıveaus theologischerDa ıIn solchen zentralen Fragen Unsıicherheıit besteht,
wundert eigentlıch nıcht, dafß der Dıakonat bıs heute Ausbildung aut \Was der Dıakon für iıne Gemeıiıinde dar-

stellt, hängt unvergleıichlich stärker VO  —_ seıner individuel-eın rechtes Berufts- un Berufungsbild hat ausbilden len Persönlichkeit ab Der Priester ann sıch schon eınmal|können. Solange die lıturgıschen Lhienste 1mM Diıakonat auf die Kompetenz verlassen, dıe INna  — ihm immer noch
erster Stelle stehen (vgl Wollmann Z solange der
Dıakon sıch de tacto mehr dem orlentiert, W as nıcht qUa Priesteramt einzuräumen bereıt 1St Auf diesen Amts-

bonus wırd sıch der Dıakon vorderhan. nıcht tutzenunbedingt einem Priester vorbehalten 1St; kann sıch eın können.rechtes Proftil herausbilden. Der Dıakon, der VOT allem als
Helter 1ın den Vollzügen verstanden wiırd, dıe ohnehın
schon dem Priester zukommen, verlängert lediglich dıe ohe Erwartungen an den

nebenberuftlichen DıakonZentrierung des kırchlichen Amtes auf Priestertum und
Eucharistie. Eın Diakonat dagegen, der das diakoniısche
Element In Besonderheit nähme, würde das Amt Das Nebeneıinander VO  e hauptamtlıchem und nebenamtlı-

chem Diakonat 1St auch nıcht ohne Auswirkungen auf dasselbst 1n der Wahrnehmung seıiner Sendung vervollständı- Gesamtbild dieses Amtes In weıten Teılen der Weltkirche
SCH und kırchlichen Defiziten In verschiedenen Bereichen dominiert der Dıakon 1MmM Nebenberuf, iın der Bundesrepu-der Soz1ıial- und Lebenshilfe eNtgegENLreELCEN können. bliık überwiegt C In der Schweiz beispielsweise dominiert

bei der geringen Zahl VO  — Dıakonen, die dieses Land über-
Diakone In presbyteralen Aufgaben haupt hat, eindeutig der hauptamtlıche, zudem der theo-

logisch voll ausgebildete. Aus der Wollmann-Untersu-Das Konzıl legte iıne solche Profilierung des Dıakonates chung geht hervor, daß be] uns der Schwerpunkt dernoch nıcht VOT dafür ohl auch die Motive für
dıe Förderung des Dıakonats verschiedenartıg, viel- regelmäßıigen Bruderdienste beım hauptamtlichen IDDıa-

kon lıegt, 1M übrıgen aber 1mM Miıttelpunkt der Arbeıt be1-leicht auch die rage TWG ıne Grundlage für 1ıne
schärfere Konturierung des Diakonates mülfste 1n anderen der Gruppen lıturgische Diıenste stehen (@: a © 110)7/))

ach Angaben derselben Untersuchung würden vieleTeılen der Konzilsbeschlüsse als denjenıgen ZU Diıako-
nNnat gesucht werden: „Denkt INla  — auf den Linıen der 1N- benberuftliche Diakone als hauptamtlıche Dıakone tätıg

werden, WEeNN S1e dazu die Möglıchkeıit hätten. Die Zal-Logık der Ekklesiologie und des Amtsverständnis- friedenheiıit der hauptamtlıchen 1St höher als diıe der -
SC5 des Vatıkanums weıter, kommt INa  -430  Kirchliche Zeitfragen  Es geht allerdings bei dieser Diskussion nicht um die Al-  Funktionen wahr, die dem Presbyter zukommen, und es  ternative: Bruderdienst oder Liturgie/Verkündigung,  ist nicht erkennbar, daß dies nur vorübergehend so sein  sondern eher um die innere Gewichtung und Zuordnung  wird. Das Amt, das sie ausüben, gerät dadurch mehr, als  es ohnehin der Fall ist, und mehr, als sie es selbst vielleicht  dieser drei die kirchliche Sendung ausmachenden Grund-  dienste. Die Würzburger Synode legte deutlich Wert auf  sogar für richtig halten, in die Nähe des Ersatz- oder Bei-  eine Ausrichtung am Bruderdienst, konnte jedoch insge-  nahe-Priesters.  samt nur wenig bewirken. Der „Rahmenordnung für  Ständige Diakone“ von 1979 ist ihr Kompromißcharakter  Als nachteilig für die Herausbildung eines klaren Berufs-  bildes wirkt sich auch aus, was zunächst einmal eine  anzumerken: Sie legt großes Gewicht auf die Einheit des  kirchlichen Amtes und spricht sich gegen eine Verengung  Chance dieses neuen Amtes ist: die Vielfalt der Zugangs-  wege und Einsatzbereiche. Die Diakone kommen aus den  des Diakonates auf eine einzelne Aufgabe aus. Für eine ei-  verschiedensten Berufen bzw. gehören ihnen weiterhin  genständige Konturierung dieses Amtes bleibt nicht viel  Raum.  an, haben die verschiedensten Schul- und Berufsab-  schlüsse, weisen verschiedenste Niveaus theologischer  Da in solchen zentralen Fragen Unsicherheit besteht,  wundert es eigentlich nicht, daß der Diakonat bis heute  Ausbildung auf. Was der Diakon für eine Gemeinde dar-  stellt, hängt unvergleichlich stärker von seiner individuel-  kein rechtes Berufs- und Berufungsbild hat ausbilden  len Persönlichkeit ab. Der Priester kann sich schon einmal  können. Solange die liturgischen Dienste im Diakonat an  auf die Kompetenz verlassen, die man ihm immer noch  erster Stelle stehen (vgl. Wollmann S. 77), solange der  Diakon sich de facto mehr an dem orientiert, was nicht  qua Priesteramt einzuräumen bereit ist. Auf diesen Amts-  bonus wird sich der Diakon vorderhand nicht stützen  unbedingt einem Priester vorbehalten ist, kann sich kein  können.  rechtes Profil herausbilden. Der Diakon, der vor allem als  Helfer in den Vollzügen verstanden wird, die ohnehin  schon dem Priester zukommen, verlängert lediglich die  Hohe Erwartungen an den  nebenberuflichen Diakon  Zentrierung des kirchlichen Amtes auf Priestertum und  Eucharistie. Ein Diakonat dagegen, der das diakonische  Element in Besonderheit ernst nähme, würde das Amt  Das Nebeneinander von hauptamtlichem und nebenamtli-  chem Diakonat ist auch nicht ohne Auswirkungen auf das  selbst in der Wahrnehmung seiner Sendung vervollständi-  Gesamtbild dieses Amtes. In weiten Teilen der Weltkirche  gen und kirchlichen Defiziten in verschiedenen Bereichen  dominiert der Diakon im Nebenberuf, in der Bundesrepu-  der Sozial- und Lebenshilfe entgegentreten können.  blik überwiegt er, in der Schweiz beispielsweise dominiert  bei der geringen Zahl von Diakonen, die dieses Land über-  Diakone in presbyteralen Aufgaben  haupt hat, eindeutig der hauptamtliche, zudem der theo-  logisch voll ausgebildete. Aus der Wollmann-Untersu-  Das Konzil legte eine solche Profilierung des Diakonates  chung geht hervor, daß bei uns der Schwerpunkt der  noch nicht vor — dafür waren wohl auch die Motive für  die Förderung des Diakonats zu verschiedenartig, viel-  regelmäßigen Bruderdienste beim hauptamtlichen Dia-  kon liegt, ım übrigen aber im Mittelpunkt der Arbeit bei-  leicht auch die Frage zu neu. Eine Grundlage für eine  schärfere Konturierung des Diakonates müßte in anderen  der Gruppen liturgische Dienste stehen (a.a.O. S. 107).  Nach Angaben derselben Untersuchung würden viele ne-  Teilen der Konzilsbeschlüsse als denjenigen zum Diako-  nat gesucht werden: „Denkt man. .. auf den Linien der in-  benberufliche Diakone als hauptamtliche Diakone tätig  werden, wenn sie dazu die Möglichkeit hätten. Die Zu-  neren Logik der Ekklesiologie und des Amtsverständnis-  friedenheit der hauptamtlichen ist höher als die der ne-  ses des 2. Vatikanums weiter, so kommt man ... zu einer  benamtlichen. Die Diakone mit Zivilberuf stehen offen-  eigenständigen Profilierung dieses Amtes: Der Diakon  bar stark in der Spannung, in ihrer Freizeit doch weniger  würde dann gerade jenen Aspekt des Weges, des Ansatzes  bei den konkreten Menschen ... repräsentieren, er würde  tun zu können, als sie vielleicht sollten oder als sie mei-  nen, tun zu sollen. Der nebenberufliche Diakon hat wohl  insbesondere die Hinwendung zu den Armen, Schwa-  chen, den am Rande der Gesellschaft Stehenden zu über-  in erster Linie dann Sinn, wenn es mehrere Diakone in ei-  ner Gemeinde gibt. Einzelne sehen sich sonst Erwartun-  nehmen haben  .“ (Peter Hünermann, in: Diakonia XP  1985 Sonderdruck, S. 51).  gen gegenüber, die sie kaum erfüllen können.  Daß eine solche Profilierung bis heute nicht gelang, hängt  Wie unsicher das Gelände ist, auf dem Ständige Diakone  auch noch mit anderen Faktoren zusammen: Der durch  sich bewegen, wird auch im Zusammenhang mit den ver-  den Priestermangel bedingte Personalbedarf ist und war  schiedenen anderen pastoralen Berufen deutlich (vgl.  nicht dazu angetan, daß sich das Diakonenamt in seiner  HK, Juni 1977, S. 309 f.). Manche Gemeinde- und Pasto-  Eigenständigkeit hervortun konnte. Die Devise lautet al-  ralreferenten erleben es als schmerzlich, wenn sie Tauf-  lenthalben: die Lücken stopfen. Diakone ziehen als Qua-  und Ehevorbereitung leisten, aber selbst nicht taufen bzw.  sigemeindeleiter in Kleinstgemeinden, die keine Chance  bei der Eheschließung assistieren können. Für manche  mehr haben, einen Priester zu erhalten. Da mag die Rah-  von ihnen gehört die Homilie in der Eucharistiefeier nicht  menordnung noch so besorgt sein um das Berufsbild des  zu den selbstverständlichen Aufgaben — solche Schwierig-  Diakons, Tatsache ist: Diakone nehmen mehr und mehr  keiten fielen weg, wenn sie sich — ausgenommen dieeiıner benamtlichen. Dıie Dıakone mIıt 7Zivilberuf stehen offen-eigenständıgen Profilierung dieses Amtes Der Dıakon bar stark In der Spannung, ın ihrer Freıizeılt doch wenıgerwürde dann gerade Jjenen Aspekt des eges, des Ansatzes
bel den konkreten Menschen repräsentieren, würde un können, als S1€E vielleicht ollten oder als S1€E me1-

NCN, eun sollen. Der nebenberufliche Dıakon hat ohlinsbesondere dıe Hınwendung den Armen, Schwa-
chen, den Rande der Gesellschafrt Stehenden über- In erster Linıe dann Sınn, WENN mehrere Diakone In e1-

MG Gemeinde oibt Einzelne sehen sıch on Erwartun-nehmen haben (Peter Hünermann, In Diakonia
1985 Sonderdruck, Sl SCH gegenüber, dıe S1€e aum erfüllen können.
Da{ß iıne solche Profilierung bıs heute nıcht gyelang, hängt Wıe unsıcher das Gelände ISt; auf dem Ständige Diıakone
auch noch mıt anderen Faktoren ZUsammen Der durch sıch bewegen, wırd auch 1m Zusammenhang mıt den VOeI-

den Priestermangel bedingte Personalbedart 1STt und WaTl schıiedenen anderen pastoralen Beruten deutlich (vgl
nıcht dazu angelLan, da{fß sıch das Dıakonenamt In seıner Junı LO 309 Manche Gemeıinde- un: Pasto-
Eigenständigkeıit hervortun konnte. Die Deviıse lautet q l- ralreterenten erleben als schmerzlıch, WECNN S1E autf-
lenthalben: die Lücken stopfen. Dıakone ziehen als Qua und Ehevorbereıtung leisten, aber selbst nıcht tauten bzw
sıgemeındeleiter In Kleinstgemeinden, die keine Chance bei der Eheschließung assıstıleren können. Für manche
mehr haben, einen Priester erhalten. Da INas diıe Rah- VO  S ıhnen gyehört die Homiulıe In der Eucharıistietejer nıcht
menordnung noch besorgt seın das Beruftsbild des den selbstverständlichen Aufgaben solche Schwier1ig-
Dıakons, Tatsache 1St Dıakone nehmen mehr un: mehr keıten tielen WC?), WEeNN s$1e sıch AaUSSECHNOMIM dıe
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Frauen Diakonen weıhen lıeßen Anderseıts würden Forderung keineswegs einhellıge Zustimmung findet, W as

s$1e damıt dem Dıakonat eın deutlich presbyterales Ausse- auch mıt dem eıgenen noch ungeklärten Berutsbild
hen gyeben, einem wirklich diakonalen Profil des Dıako- sammenhängen dürtte. Es fragt sıch, ob nıcht gyerade diıe

würden S$1e damıt entgegenwiırken. Nımmt INa  — den Zulassung der Frau ıne schärtere Profilierung des Dıa-
Charakter ihrer seelsorglichen Tätigkeıit n  9 müßte konenamtes In Rıichtung Bruderdienst begünstigen
INa  - s$1e Priestern weıhen. IDies aber verhindert bıslang würde. Die Fixierung auf das Priesteramt 1St be1 Frauen
diıe Zölibatsgesetzgebung. geringer.
Laı1en 1m seelsorglichen Diıenst sehen 1mM Dıakonat bıswel-
len auch eın nNnstrument der Kırchenleitung, S$1€e selbst Angesiıchts der praktischen Fragen 1ın der Ausgestaltung

des Diakonenamtes geEraten einıge der alten Streitfragenüber den Dıakonat iın den Klerus einzuglıedern, S1€e also
amtlıch die Leıine legen Dıie Befürworter der Dıa- fast den and Solange den Ständıgen Dıakonat

1bt, sınd dıe (hohe) Altersgrenze VO 35 Jahren und das
konatsweıhe für Pastoral- un: Gemeindereterenten hal- Wiederverheiratungsverbot strıttıg. In beıden Fragen
ten dem ENILSCHCN, dafß ımmerhın den Charakteri- sprach sıch die Würzburger Synode für iıne Veränderungstika der katholischen Kırche gehöre, da{ß dıese, vertreten

aus In der Wiederverheiratungsfrage scheint der Vatıkan
durch die Bıschöfe, hre amtlichen Vertreter pCI Gebet bereitwillıg Dispensen erteılen, dafß sıch diese rageund Handauflegung sakramental In den Dıiıenst ruft und in der Praxıs als wenıger bedeutsam herausstellt. Schon e1-
nıcht pPpCI Diıenstvertrag. Von Gegnern eınes Dıakonates

CR größeren Rechtssicherheit SCH müßte ın dieser
VO  e Lajenseelsorgern wırd außerdem vorgebracht, der rage dennoch weıterhin auf iıne Anderung der Rechts-
Schritt der Weiıhe sSE1 „unsolidarısch”, solange nıcht auch lage gedrungen werden. Dıie rage der Altersgrenze I1STt
Frauen dieser Weg offenstünde. Dem wırd wıederum ent- eshalb heıkel, weıl auf dem Konzıl dıe Befürchtung be-
gegengehalten, Eerst eın weıthiın eingeführtes Amt W1€e der stand, der Ständige Dıakonat könnte iıne unerwünschte
Ständıge Diakonat verheirateter Männer erleichtere auch Alternatıve DA Priesterberut werden. Dıie deutliche
iın Zukunft die Zulassung der Frau. Irennung zwiıischen einem zölıbatären Diakonat für Jün

SCIC un einem Dıakonat ohne Zölıbatsverpflichtung 1ın
1akona der rau Vorbehalte bel fortgeschrıttenem Alter sollte hiıer iıne ZEWSSE Barrıere

bıeten. Umstrıtten 1St weıterhın das Krankensalbungsver-ständıgen ı1akonen
bot. Da iıne Koppelung mıt der Beıichte, die dem Priester

Dıie Frage der Zulassung der Yayu stellt ıne welıtere Bela- vorbehalten ISt, heute kaum mehr der Krankensalbungs-für den Diakonat dar Die Zahl derjenıgen, die die praXxI1ıs entspricht, sollte eiıner Abschaffung bzw Locke-
eıt für diesen Schritt gekommen sehen, 1St weıtaus ZrÖ- rung dıeses Verbotes 1mM Grunde nıchts 1mM Wege stehen.
er als die Zahl derjenıgen, die das Priestertum der Tau Dıiıe Unsicherheiten beı der Ernennung des Ständıgenordern. Unter Paul erteılte die Kongregatıon für die Diakonats zeıgen, W1€e schwer bıs heute iıne entschiıe-
Glaubenslehre ın der Erklärung „Inter insıgnores” (vgl den diakonische Option ıIn der Kırche hat Schon der

März W 151—-157) WAar dem Priestertum der Untergang des Dıakonats In der frühen Kıirche hatte auch
Tau 1ıne Absage, der Dıakonat der Frau war davon aber mıt dem Phänomen Lun, da{fß Diıakone dazu ne1ıgten,nıcht betroften. Die Würzburger Synode forderte den „dıe Arbeıt 1mM Vorteld aufzugeben und 1ın das HeılıgtumPapst auf, diese rage prüfen und womöglıch Frauen
ZUrFr Diakonenweıihe zuzulassen. ıne Antwort darauf o1bt hineinzudrängen” (vgl Walter Croce, Aus der Geschichte

des Dıakonates, ıIn Dıaconı1a In Christo, hg VO  — arl
bıs heute nıcht auch keıine negatıve. IBIG deutschen Bı- Rahner und Herbert Vorgrimler, Freiburg 1962; 26)schöfe verwıesen iın ihrer Erklärung „Zu Fragen der Stel- Man näherte siıch Aufgaben, die eigentlıch dem Priester

lung der Frau iın Kırche und Gesellschaft“ VO  —_ 1981 (vgl zustanden, dıe diakonalen Aufgaben yıngen LalJen-
Januar RO darauf, diese rage edürte kräfte über. In der Rıvalıtät mI1t dem Priester zerrieb sıch,noch welılterer Diskussion und eıner größeren Überein-

W as als eigenständıges Amt begonnen hatte. Die (je-
stımmung In der Gesamtkirche. In eiıner aNnzCH Reihe VO schichte des Dıakonates legt nahe, da{fß „eben In der
kırchenamtlichen Stellungnahmen wurde dıe Einführung
des Diakonats der Frau bereıts befürwortet. Theologisch Kırche eın mınısterı.m (braucht), WECNN das sacerdotium

für die hm eıgenen Aufgaben freı bleiıben soll“ (2. 20©spricht 1m Grunde nıchts dagegen. Spıielte beı der Einfüh-
rIung des Ständiıgen Diakonates dıe rage nach selıner Sa- 128) Ob der Weg In diese Rıchtung bereıts entschıeden

eingeschlagen worden ISt, mu bezweıtelt werden.
kramentalıtät ıne wichtige Rolle, auch 1m Zusammen-
hang selıner Einführung für diıe Frau Versuchen, dem Fın Abbild allgemeinkirchlicher ustande
Dıakonenamt der Frau ın der frühen Kırche eıinen ger1ın-
n sakramentalen Charakter zuzusprechen, wırd erWI1- ber W1€e immer das „neue” Amt sıch entwickelt, ın einem
dert, mıt einem historisch spatere Sakramentsbegriff Punkt sollte seıne Bedeutung nıcht unterschätzt werden:
könne 11a  — nıcht Unterscheidungen begründen, dıe das Das Prinzıp des eın zölıbatären Klerus wurde miıt ihm
trühkirchliche Dıakonenamt betretten. durchbrochen. Der Ständıge Dıakonat verheirateter
Dıie Forderung nach dem Dıakonat der Trau wırd WAar Männer (und vielleicht bald einmal auch Frauen) könnte
Lerhoben, dennoch DU sıch wen1g. das Amt insgesamt stärker 1in die Gemeinden urückbin-
Bemerkenswert ISt, dafß Ständıgen Diıakonen diese den un als Bremse ıne allzu starke theologische
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Überhöhung des kırchlichen Amtes wıirken. Er könnte Der Ständıge Dıakonat 1St mıt seıiner Problematık weıtge-
sıch als wichtiges Bındeglied zwıischen Amt un Laıen ın hend Abbild allgemeinkırchlicher Zustände. „Wırkliche
der Kırche erweısen, WEenn INa  —_ seıine Berufung nıcht als und wünschenswerte NEUEC pastorale Berufe, damıt wirklı-
heroisch-einsame Exıiıstenz emporstilısıiert, sondern che Dıakone, wırd in der Kırche ohl Ersti dann geben,
schlicht als Dienst der Berufung aller verstünde. An- WEeEeNnN HCS Gemeıijinden und ın ihnen eın erneuertes

derseıts sollte 119  s auch nıcht idealıstisch den realen Priestertum g1bt” ( Paul Zulehner, In Dıakonıia XP,
Möglichkeiten dieses Amtes vorbeı Erwartungen hegen. eft D August 1D Klaus Nıiıentiedt

Chıles Kırche un  r der Dıktatur
Unterdrückung un rmMu en ZUgeNOoMM

Im Frühsommer dıeses Jahres hıelt sıch NSsetYe Lateinamer1ika- Anteiılnahme, gelegentlıch auch mIıt bewußter Zurückhal-
Mitarbeiterin längere eıt ın Chıle auf. Ihr Bericht, der sıch Lung Die Bischöte übernahmen die Verteidigung der
“OT allem auf dıe Rolle der Kiırche als Anwalt der UunNLer dem Menschenrechte und profilierten sıch mI1t ihrer kompro-
Miılıtärregime verarmten, unterdrückten oder verdächtigten mılslosen Haltung darın der Kırche 1ın Polen ähnlich
Bevölkerungsschichten konzentriert, zeıgt, 70 1E schr Uuntier eıner nıchtstaatlıchen, „natıonalen” nNnstanz.
dem Regıme Augusto Pinochets 1ne der ältesten Demokratien Wıe aum eın anderer Episkopat der Weltkirche haben
Lateinamerikas politisch und wirtschaftlich »erkommen ıSE die chilenischen Bischöfe den 1mM teilweıse laızıstisch e
T’rotz der schwierig gewordenen innen- UN soztalpolıtischen räagten Chile nıcht übermäßig großen Einfluß der Kır-
Lage hat A das Regıme nach den fast regelmdßig ausbrechen- che durch unermüdliches Ööffentliches Auftreten, durch
den Inruhen ımmer zuLeder verstanden, die oppositionellen iıne Vielzahl öftfentlicher Erklärungen un Hırtenbriefe
Kräfte gegeneinander auszuspielen und bleinzuhalten und ıIn geltend machen versucht. Der 1985 als Erzbischof VO

spektakulären Vorgdingen ın der Miılitärjunta selbst, 201e Santıago zurückgetretene Kardınal Raul Sılva Henriquez
Jüngst beim Rücktritt des Carabinero-Generals UN/ /unta- WAar dıe eigentlıche, WECNN auch nıcht immer unumstrıttene
Mitglıeds Cesar Mendoza gCcnHh brımineller Verwicklun- Führungsgestalt der chilenischen Kırche INn diesen Jahren

W1€ schon AA Regjerungszeıt der Unidad popular Allen-gn einer Gruppe VDOoNn Polizisten, machtpolitisch durchzugrei-
fen und damiıt das Regıme nach ınnen und außen des Ihm 1St neben eıner Vielzahl anderer pastoraler Eın-
stabıilıisıeren. richtungen das Menschenrechtsbüro Vikarıiat der Solıida-

NN E eın Stachel] 1m Fleisch des Regımes, verdanken,
Am 11. September 1985 1St General Augusto Pinochet das seither ıIn fast allen LDiözesen des Landes Nachah-
zwölftf Jahre 1m Amt Angetreten, Chile aus dem MUuNg gefunden hat Ihn zeichnete aus, da{fß dıe Span-
ACHa0S- des Allende-Regimes retten, errichtete „für NUNSCH nach aulßsen und ıinnen aushalten, ZU eıl auch
die Tage des Übergangs“ iıne Miılıtärdıiktatur, dıe mıt ausgleichen konnte, da{ß polıtısch unbeırrbar blıeb un
den Jahren verbal einem „autorıtären , „geschützten‘, der Bevölkerung, VOT allem dem eintachen Volk, aut iıne
„unpolitischen” und „authentisch-demokratischen” Herr- seelsorgerisch-praktische und mıt den Jahren tief solıda-
schaftssystem verteınerte. Diese zahlreichen Attrıbute ha- rische Weiıse nahestand. Seın Verhältnis ZzZu Miılıtär-
ben aber nıcht darüber hinwegtäuschen können, da{fß das regıme WAar gyleichbleibend schlecht.
Regıme sıch gelegentlicher konjunktureller Aufwei- Der Rücktritt Kardınal Sılvas als Erzbischof VO Santıago
chungen Rand un: gelegentlicher interner 7 w1- den Vorsıtz der Bischofskonferenz hatte AaUusS polıtı-
stigkeıten In seiınem Kern LreEU geblieben 1St. ıne „antı- schen Rücksichten schon 975 abgegeben fie] In die
kommunistische“ un: zunehmend auf bloße Machterhal- hoffnungsvolle Phase der „apertura”, der polıtıschen Off-
IUnNg bedachte Diktatur ohne Parlament, Parteıen, Presse- nNuns 1983/1984 S1e WAar VO Regıme programmatiısch
freiheit un unabhängıge Rechtsprechung (vgl. verkündet worden, die verbotenen opposıtionellen Par-
Oktober 985 4521{.). telen und die Gewerkschaftsbewegung begannen sıch

sCHh Da verhängte General Pinochet dem Fın-
druck eiıner erstarkenden opposıtionellen Volksbewe-Das Verhältnis Regime-Kirche SUuNgs, W1€e S1€e sıch ın den „Protesttagen“ 11 jedes

In diesen zwölf Jahren, die, gesamtkırchlich gesehen, mıt Monats manıfestierte, November 1984 für dre1 Mo-
der schwıerigen zweıten, dem euphorischen Autbruch tol- NnAatie den Belagerungszustand, 1ıne Verschärfung des ohne-
genden Phase der Nachkonzilszeıit zusammenTfallen, be- hın geltenden Ausnahmezustands. ach zweımalıger
obachtete die katholische Kırche den „dornigen Weg der Verlängerung wurde Juniı dieses Jahres überra-
Natıion“ (Kardınal Sılva) miıt sroßer Aufmerksamkeıt und schend wıeder aufgehoben.


